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Seit über sechzig Jahren fördert die
KTI, die Förderagentur für Innova-

tionen des Bundes, den Wissens- und
Technologietransfer zwischen Unter-
nehmen und Forschungsinstitutionen.
Dafür steht der KTI pro Jahr ein Budget
von rund 100 Millionen Franken zur
Verfügung. Allerdings: «Bisher war der
Anteil an Projekten aus
der Lebensmittelindustrie,
die aus diesem Topf geför-
dert wurden, gering, die
Branche hat die Angebote
eher zurückhaltend ge-
nutzt», sagt Dr. Jean-Claude Villettaz,
Co-Präsident des Konsortiums Swiss
Food Research. Als Grund dafür vermu-
tet er, «dass viele Firmen, gerade auch
KMU, davon ausgehen, dass die KTI-
Förderung in erster Linie für Unterneh-
men zum Beispiel aus dem High-Tech-
Bereich oder der Biotechnologie gedacht
ist – was jedoch so nicht stimmt». Die
KTI fördere vielmehr «generell markt-
orientierte Projekte, die Hochschulen
und Industrie zusammenbringen».

Das Konsortium. Seit Februar 2008
existiert daher die Plattform Swiss
Food Research (siehe dazu auch Kas-
ten). Sie hat zum Ziel, speziell der Le-
bensmittelindustrie und deren Zuliefe-
rern zu helfen, einen besseren Zugang
zu Hochschulpartnern sowie zu KTI-
Fördergeldern, aber auch zu interna-

tionalen Innovationspro-
grammen wie Eureka/Eu-
roAgri Foodchain und da-
durch zu internationalen
Fördergeldern zu erhal-
ten. Swiss Food Research

ist dabei ein von der KTI anerkanntes
F&E-Konsortium, dem die öffentlich fi-
nanzierten Schweizer Hochschulen und
Forschungsinstitutionen sowie die Fö-
deration der schweizerischen Nah-
rungsmittelindustrien Fial angeschlos-
sen sind. Finanziert wird das Konsor-
tium über Mitgliederbeiträge sowie
hauptsächlich von der KTI über einen
Leistungsauftrag. «Swiss Food Re-
search erhält von der KTI jeweils einen
erfolgsabhängigen Bonus pro Konsor-

«Innovationen müssen nicht teuer sein»
Bisher war die Lebensmittelbranche «eher zurückhaltend», wenn es darum ging, sich
bei Forschungs- und Entwicklungsarbeiten durch den Bund unterstützen zu lassen.
Das soll sich ändern, so Dr. Jean-Claude Villettaz, Co-Präsident von Swiss Food Research.

Swiss Food Research,
Swiss Food Net und FFL
Swiss Food Research ist 2008 entstan-
den aus Swiss Food Net, einer Partner-
schaft von wissenschaftlichen Organi-
sationen, Bundesämtern und Schweizer
Hochschulen, die zum Ziel hatte, Wei-
terbildungsveranstaltungen, die von
den Mitgliedern angeboten werden, zu
koordinieren und Informationen gegen-
seitig auszutauschen. Swiss Food Re-
search positioniert sich als ein F&E-
Konsortium im Dienste der Innovation
und leitet zusätzlich noch die schweize-
rische Plattform Food for Life Switzer-
land, die an die europäische Plattform
Food for Life (FFL) angehängt ist. Kern-
aufgabe von Swiss Food Research ist
es, der schweizerischen Lebensmittel-
industrie, speziell den KMU, den Zu-
gang zu nationalen (via KTI) und inter-
nationalen Fördergeldern (via siebtes
Rahmenprogramm der EU oder Eure-
ka/EuroAgri Foodchain) zu erleichtern.

«Die Branche
hat die Angebote
eher zurück-
haltend genutzt»
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tiumsprojekt, das als förderwürdig be-
trachtet wird», erläutert Villettaz.

Das bietet die KTI. Doch welchen
Vorteil bietet es einem Unternehmen
überhaupt, Forschungs- und Entwick-
lungsarbeiten zum Beispiel im Rahmen
eines KTI-Projektes durchzuführen? «Das
Unternehmen profitiert von einer Hebel-
wirkung: Selbst mit einem limitierten
Barbeitrag können grössere Innovations-
projekte umgesetzt werden», erläutert
dazu Villettaz und verdeutlicht dies an-
hand des folgenden fiktiven Beispiels:
– Die KTI übernimmt jeweils maximal

die Hälfte der Projektkosten. Möchte
ein Unternehmen also zum Beispiel
ein Projekt über zwei Jahre mit einem
Projektvolumen von 1 Million Franken
starten, so übernimmt die KTI maxi-
mal 500000 Franken.

– Dem Unternehmen bleiben die rest-
lichen Kosten. Diese können aber
auch in Form von Lieferungen von
Material übernommen werden oder
indem das Unternehmen Apparate
oder Produktionsanlagen zur Verfü-
gung stellt. Auch die Lohnkosten für
Projektmitarbeiter lassen sich hier
einrechnen. Einen Betrag in Höhe von
mindestens 10 Prozent des KTI-Bei-
trages – in unserem Beispiel also
50000 Franken – muss das Unterneh-
men jedoch in bar bezahlen. «Diese
Kosten können noch entsprechend re-
duziert werden, wenn sich mehrere
Industriepartner an einem Projekt be-
teiligen und sich diese Kosten somit
teilen können», so Villettaz.

Das bietet Swiss Food Research.
Und warum soll ein Unternehmen den
Kontakt zur KTI via Swiss Food Re-
search aufnehmen und nicht im Allein-
gang ein KTI-Projekt erarbeiten? «Der
direkte KTI-Zugang ist immer möglich»,
sagt dazu Villettaz, «doch unser Vorteil
ist, dass wir die Forschungslandschaft
wie auch die KTI sehr gut kennen.»
Swiss Food Research «arbeitet somit als
Schnittstelle und ‹knowledge broker›,
und das kostenlos», so Villettaz: «Unse-
re Aufgabe ist es, für die Industrie die
jeweils richtigen Partner aus der For-
schung zu finden sowie den Firmen zu
helfen, ein Projekt KTI-gerecht zu for-
mulieren.» Wichtig ist Swiss Food Re-
search dabei, dass alle Informationen

Innovationen sind gefragt – auch in der Lebens-
mittelbranche. Hilfe bei Forschungs- und Ent-
wicklungsarbeiten bietet auch für sie die KTI
an: Diese fördert «generell marktorientierte
Projekte, die Hochschulen und Industrie zu-
sammenbringen», so Jean-Claude Villettaz,
Co-Präsident von Swiss Food Research
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Swiss Food Research Call
Dank eines von der Schweizerischen
Akademie der Technischen Wissen-
schaften (SATW), der KTI und Swiss
Food Research organisierten Trans-
ferkollegs 2009 zum Thema «Food
Processing» konnte Swiss Food Re-
search einige Ideen als KTI-Projekte
formulieren. «Aufgrund dieses Er-
folgs», so Villettaz, «hat das Konsor-
tium beschlossen, nun eigenständig
den Swiss Food Research Call 2010
mit eigenen Mitteln zu finanzieren.»
Hier werden Projektideen bereits in
einer sehr frühen Phase mit einem
fixen Betrag von 16000 Franken ge-
fördert, ebenfalls inbegriffen ist ein
zweitägiger Workshop mit Experten.
Ziel von Swiss Food Research ist es,
auf diese Weise weitere KTI-Projekte
zu erarbeiten. Projektanträge hierfür
können noch bis zum 15. Juni 2010
eingereicht werden. Weitere Informa-
tionen unter: www.foodresearch.ch
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jeweils «absolut vertraulich» ge-
handhabt werden. «Auch das», sagt Vil-
lettaz, «könnte ein Grund sein, weswe-
gen viele Firmen dieser Förderung so
zögerlich gegenüber stehen: die Sorge,
bei einem solchen Projekt zu viel Infor-
mationen und Know-how preisgeben zu
müssen.» Dabei sei dies «unbegrün-
det».

Vor dem Antrag: Das gilt es zu leis-
ten. Bevor eine Firma sich bei Swiss
Food Research meldet, ist es allerdings
von Vorteil, wenn einige Punkte bereits
geklärt sind:
– Marktanalyse: Wichtig ist, dass ein

Unternehmen bereits
weiss, wie die Marktsi-
tuation aussieht: Welche
Konkurrenz gibt es bei
dem Vorhaben, das als
KTI-Projekt umgesetzt
werden soll? Und wie
will sich das Unternehmen davon ab-
heben?

– Businessplan: Ebenfalls bereits er-
stellt werden muss ein klarer und de-
taillierter Businessplan.

Und auch die Forschungsinstitu-
tion, die schliesslich als Partner in dem
Projekt mitarbeiten soll, hat – bevor bei
der KTI der Forschungsantrag gestellt
wird – einige Vorableistungen zu er-
bringen:
– Umsetzungsvorschlag: Die For-

schungsinstitution muss erarbeiten,
wie das Projekt konkret wissenschaft-
lich umgesetzt werden könnte. Dazu
muss das Problem laut Villettaz klar
definiert werden, die Lösungswege
müssen ebenfalls gut überlegt sein,
auch allfällige Alternativen sind be-
reits zu skizzieren. «Und da ein For-

schungsprojekt immer Ri-
siken enthält, ist zudem
aufzuzeigen, wo diese lie-
gen und wie sie reduziert
oder eliminiert werden
können», erklärt er weiter.
«Es muss also jeweils klar

ersichtlich sein, dass ein Projekt rea-
listische Chancen hat, umgesetzt zu
werden.» Denn: «Ein Trial-and-Error-
Approach wird von der KTI nicht ak-
zeptiert.» – Patentrecherche: Ebenfalls vorab vor-

genommen werden muss zudem al-
lenfalls eine Überprüfung der Situa-
tion der Schutzrechte. «Es muss ge-
zeigt werden, dass zurzeit keine Hin-
dernisse durch bestehende Patente
vorliegen», so der Co-Präsident.

Wie stehen die Chancen? All diese
Schritte sind laut Villettaz wichtig, um
schliesslich bei der KTI überzeugen zu
können. «Die KTI will sehen, welche
wirtschaftliche Kraft ein Projekt be-
sitzt», erklärt er: «Denn letztlich geht es
um die Schaffung von Arbeitsplätzen
durch die Entwicklung und Vermark-
tung von innovativen Produkten, Tech-
nologien oder Dienstleistungen.»

Und wie gut stehen die Chancen
überhaupt, dass ein Vorhaben von der
KTI als förderungswürdig eingestuft
wird? «Global über alle Branchen gese-
hen verzeichnet die KTI eine Erfolgs-
quote von rund 40 bis 50 Prozent – etwa
jedes zweite eingereichte Projekt wird
also als förderungswürdig akzeptiert.»
Für Villettaz ist daher klar: «Innova-
tionen auf diese Weise zu finanzieren,
ist somit sicher auch für die Lebensmit-
telindustrie interessant.»

Redaktion l

Projekte aus dem
Lebensmittelbereich
Ob es um die Entwicklung von Strate-
gien zur Vermeidung von Destruktu-
rierungen in rohem und gekochtem
Schweineschinken geht oder um die
Entwicklung einer neuen Kultur
schweizerischer Herkunft (Swissness)
zur Erhöhung der Schlüsselaroma-
komponenten in gesäuerter Butter –
derzeit fördert die KTI bereits einige
Projekte aus dem Lebensmittelbe-
reich.
Von Swiss Food Research vermittelte
Konsortiumsprojekte sind bisher je-
doch noch nicht abgeschlossen, so Co-
Präsident Jean Claude Villettaz. Insge-
samt verzeichne das Netzwerk pro
Jahr aber rund zehn bis fünfzehn
Projektanträge, so der Co-Präsident.
Davon werden pro Jahr bisher «rund
fünf bis acht Projekte» von der KTI be-
willigt.

Knackpunkt Finanzierung: Mit einem KTI-Projekt profitiert das Unternehmen «von einer Hebelwir-
kung: Selbst mit einem limitierten Barbeitrag können grössere Innovationsprojekte umgesetzt
werden», so Dr. Jean-Claude Villettaz
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«Die KTI will
sehen, welche
wirtschaftliche
Kraft ein
Projekt besitzt»


